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jedoch nicht verwundern, WeNn Man feststellt,
Marıe-Emile Boismard dieser Glaube och e1 ist, seinen adäquaten

Ausdruck suchen. Selbst in neutestamentlicher
eit hat dieser Glaube och nicht seine end-Unser Sleo ber den Tod gültige Formulierung gefunden. Kr außert sich auf

nach der Bıbel unterschiedliche Weise, Je ach den Milhlieus und
den Kulturen, auf die tr1fit. Das «W1iey unNseres

Dieges über den Tod konnte tatsächlich auf unter-
schiedliche Art egrifien werden, Je ach den VeOL-

DIie ersten ausdrücklichen Aussagen über einen schiedenen VWeisen, W1e mMan sich das Wesen des
Siegx des Menschen über den Tod Lreten in der Menschen votrstellte. Dies isSt der un. den WI1r

hier ausführlich entwickeln wollen.erst sehr spät auf: 1im ersten Viertel des
Jahrhunderts VOL Christus, be1 Dan Z und
Makk Es WAar dies eine eit heftiger Verfol-

ZuNg, die Antiochus Epiphanes die Juden
entfesselt hatte. DIes geschah sicherlich nicht VO

ungefähr, sondern x1bt uns Aufschluß ber die In der wurde der Sieg des Menschen über
Gründe, welche dem jüdischen ermOÖg- den "Tod anfänglic. als ine Auferweckung oder
lichten, sich dieses dleges über den Tod ewuß W1Ee W1r heute DCN würden als 1ne Auferstehung
werden. ufgrun: ihrer SanNzcn biblischen Tradi- egriffen. Die alteste ausdrückliche Formulierung
tion die Juden überzeugt, daß Gott einer- dieses Glaubens sich bei Dan W «„Viele
se1ts Urheber und Herr des Lebens ist (1 Sam Z VO  = denen, die 1im Staub der Erde schlafen, werden
un anderertrseits iejenigen, welche sein autwachen. » (vgl Jes 26, I ber diese Stelle
Gesetz beobachten, lieht un! schützt. Nun wurden bedarf der näheren Erklärung.
aber en aufgrund ihrer Ireue Zu Gesetz uMN!: a) Der TLext bei Dan fort mit den Worten:
en gebracht. S1e verloren ihr kostbarstes Gut, CCS die einen ewigem eben, die anderen ZuUf
ihr eben, in eben dem Augenblick, da S1e ihre Schmach, ewiger chande.» Man hat daraus FC-
T reue Gott bewtlesen. Lag darin niıcht eine Art folgert, Ian sowohl eine Auferstehung der
VO  } an!Wenn Gott tatsächlich der Herr über Gottlosen w1e ine Auferstehung der Gerechten
das en ist, ist sich dann nicht chuldig, 1im Blick gehabt habe, 1ne Auferstehung, die
dieses en denjenigen, die seinetwillen übrigens NUur partiell denken sel, da S1e NUL
verloren a  en. auf irgendeine Weise wieder —- «viele» bzw. «eine yroße Anzahl» betrefte
rückzugeben”? Der Glaube den Slex des Men- rın jedoch hat eine richtigere Interpre-
schen über den '1od 1st ine unmittelbare olge- tation dieses Textes gegeben!: Man mul 2»b VO  e

rung A dem Glauben die lebendigmachende V.2a trennen un! einen selbständigen Satz AUS$S

macht Gottes un! seine Jje denen, die ihm machen, wobei das erb «Se1n» (bzw. «be-
ihm dienen. stimmt se1n») sinngemäß einzufügen ist «Die

ber dieser Glaube Lrat wle schon gESagT einen SIn bestimmt) ew1gem eben, die ande-
erst schr späat auf 1n der Man braucht sich CI ZUrTr Schmach, ewiger Schand;.» Dieser
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Satz 1st verstehen 1m Zusammenhang mMI1t der Und da, wenn der Mensch stirbt, seine leiblichen
Urgane in der Erde VELWESCI, kann auch nichtgyroßen eschatologischen Bedrängnis, die

Ende VO  =) Kap I1 und 1n I beschrieben wird: mehr denken, wollen oder empfinden. Das er1p-
Im Verlaute dieser edrängni1s werden 1ele AaUS- PC, das VO  - ihm übrigbleibt, o1ibt ihm gerade och
gerottet werden, während iejenigen, «die sich 1im die Möglichkeit, e1in unpersönlicher chatten
Buche verzeichnet finden» (B28 1; vgl Jes 4, Z—-3)‚ bleiben, der sich auf immer 1n die Finsternis der
am Leben bleiben werden. Die ewigem en Scheol, in das «Land des Staubes» verliert.

Von er 1st verstehen, Was für Daniel dieBestimmten 2 2D): das sind die Gerechten:
einerse1ts alle, die der großen Bedrängnis entron- Auferstehung bedeuten mußte nicht wWwIie WI1r
LCN sind 2 0)5 andererseits alle ijejenigen, die heute _verstehen die Tatsache, eine unsterb-

liche eele wieder einen Leib rhält, sondern dieauterstehen (12,23). Die ewiger chmach Be-
stimmten, das sind die Gottlosen: einerselits die Rückkehr des Menschen 1n das bewußte un: pCI-
;pfer der groben Bedrängnis; andererseits die- sönliche en. Auferstehung 1n diesem Sinne
jenigen, die nicht auferstehen. ach Dan sollen schließt zunächst eine Art VO  z} go  C  CH Neu-
also bloß die Gerechten autferstehen un sich den erschaffung der leiblichen rgane des Menschen
aus der oyroben eschatologischen Bedrängnis Knt- (vgl Hes 37,1—10) 1in sich  ° als olge davon un!

zugesellen, mM1t ihnen das neue als eigentliches Ziel beinhaltet S1e das «Wieder-
olk (Gottes bilden. erwachen» se1ines seelischen Lebens seiner Kr-

kenntniskraft, se1nes illens, seiner Empfindun-Wiırd die e1 Verfassung der autfer-
weckten Gerechten radikal umgestaltet werden”? SCH un selner Persönlichkeit Der
Manche en diese Meinung vertreten, indem S1Ee Mensch schlie als Schatten 1m AaAn des Staubes,
sich auf Dan 12,3 beriefen: «Da werden die Kın- jeden Lebens beraubt; seine Auferstehung 1st eine
sichtigen leuchten w1e der ]anz des Firmaments, Neuschaffung seiner leiblichen Existenz, welche
und die, welche viele ZUTT Gerechtigkeit geführt, das Wiedererwachen se1nes Seelenlebens ermOg-

licht.leuchten w1e die Sterne in alle Ewigkeit !» DDiese
Vision einer Lichtwelt 1eß den edanken ine Kine solche Auffassung VO Sleg des Menschen
adikale Umgestaltung der Leiber auf kommen, ber den Tod sollte sich kurz VOL Beginn der
die 11U.  = «verherrlicht» selen. Man übersieht el ChHhr1Is  chen e1it 1m Judentum immer mehr aus-

jedoch, in diesem TLext nicht die Auf- breiten. S1e sich im uC. Henoch, in den
erweckten 1im allgemeinen geht, sondern lediglich Psalmen Salomons, in den Testamenten der ZwOlftf

ijejenigen, welche das göttliche Gesetz Eer- Patriarchen, unı selbst 1n olchen erken, die
otrscht und gelehrt en So isSt hier die Licht- w1ie das Zwelte Makkabäerbuch die Redeweise
thematik nicht 1im physischen Sinne, sondern 1m der Griechen übernommen hatten; WE aber
moralischen Sinne verstehen, ganz auf der in1e Makk 7wischen Gele un! Le1ib unterscheidet,
olcher 'Texte WI1e Ps 119, 105 un Mt Y 9 I 16 7u versteht die eele nicht als unsterblich 1M Tode

geht S1e zugrunde WwW1e der Leib, un stoßen WIr5 die Lehrer des (sesetzes leuchten WEeTL-

den wI1e die Sterne, bedeutet iel Ww1e daß ihre auch hier wieder auf die Problematik einer
Tfe von allen, welche das LICUC Gottesvolk bil- erstehung, wI1e S1Ee schon Daniel verstand.
den, aNSCNOMMECN werden wird. DIie Welt wird
radikal verwandelt se1n, aber nicht physisch, SO11-

dern moralisch. S1e wird dem Gesetz Gottes voll- 11
kommen gehorsam se1n.

C) Um die Aussage des Lextes Jan I VOCL- Schon VOTL Beginn der christlichen eıit egann das
stehen, muß mMan ihn wieder in die Perspektive der jüdische Denken auch ach einer anderen Lösung
semitischen Anthropologie einordnen. Die Sem1- für das Problem uUuNSECICS Sleges ber den 'Tod
ten machten keinen Unterschied 7wischen eele suchen: durch den edanken der Unsterblichkeit,
un! Le1ib 1m platonischen oder kartesianischen der mehr oder weniger unmittelbar VO Platonis-

mMuUuUS übernommen wurde.Sinne dieser Begrifte Wiıe alle «Primitiven»
Ursprünglichen!) begrifien S1e den Menschen a) HKs se1 hier mMI1t wenigen Worten Platons Den-

1Ur 1n seiner leib-seelischen Einheit Mit anderen ken ezüglic. der Anthropologie un! des Ge-
chicks des Menschen nach dem Tode in KErinne-Worten: für S1e War jedes seelische en des Men-

schen w1e Denken, ollen, Gefühle und Ge- Iung gerufen: Der Mensch besteht Aaus 7wel Rle-
wissen NUr ein Ausfluß se1ines leiblichen Se1ns. enten: der geistigen un! VO  - Natur Aaus unsterb-
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en eele un dem AUS der Erde gebildeten Leib, doch Ahel hinfälliger. Gelst die eele und belastet cas
der allein vergänglich 1SE. Die Auffassung VO rdische Zelt den vielsinnenden Geist » In diesem
Leib 1ST hier deutlich Der Leib 1ST ine 'Text klingt zweifellos 1ne AUuUS dem Phädon
Art efängnis welchem die eele wohnt Kr ach K muß INnan bedenken der Leib
beschwert die egeile un! ehindert die olle etA- astend un:! schwer un! erdhaft un:! sichtbar 1ST

ihrer Fähigkeiten Das Ziel des Lebens be- Und CiNe eele die WG olchen Leib besitzt 1ST
steht er darin die eele mIt dem Gedanken durch ihn beschwert und herabgezogen un fest-
vertiraut machen sich VO  w ihrem Leib tren- gehalten des Sichtbaren » Die Verwen-
1LCHN un NIımMmmMt die Askese wichtigen dung derselben relativ seltenen oyriechischen Wör-
at7z CIM den sittlichen Mahnreden Platons Der ter WI1C anderen Text macht den Kıin-
ensch erreicht SC1IN Ziel olle Entfaltung Au platonischen Denkens e1ls , 15 iel
un! eligkeit WEn endgültig VO:  w} den WI1C sicher Wil1e be1 Platon WIF. der Leib der eeije
Fesseln des Leibes befreite Seele die Welt der gegenübergestellt Kr wird mMIt «irdischen
TeEINEN een die Welt des Göttlichen zurück- Zelt» verglichen C1in Ausdruck der sich LICU-

geke 1St platonischen erken wliederfindet Er beschwert
Was WIr den «Tod» LENNEN muß also als das die egele 1ST 4S AStT für S1C Die eele gegen

Kreignis betrachtet werden nach dem jeder 1ST «Ge1lst» also «Einsichtskraft» Ks wird Ver-
ensch sich sehnt Im Tode geht der Mensch stehen gegeben der Le1ib die olle ntfaltungnıcht der Scheol oder Hades Kr ebt der Fähigkeiten des Menschen behin-
vielmehr we1lter MIT dem höheren Teil SC1NES We- ere Wıe sollte INnan also VO  - er CeiNnemM
SC1IS entfaltet sich 1U  w) ErSt vollkommenen deren Schluß kommen als dem daß C glück-en In diesem Sinne kann mMan DCH der liches Geschick des Menschen darin liegt daß die
ensch sSCe1 unsterblich eeie sich VO Le1ib befreien kann”

Gewisse Texte des en Testaments bereite- Mehrere andere Stellen des Buches der Weisheit
ten das Jüdische Denken darauf VOLIL diese plato- gehen tatsächlich diese Richtung In e1s 4.y
nische Auffassung VO Geschick des Menschen /7—14, handelt der Autor ber das Problem des
ach dem Tode übernehmen können ach Gerechten der stirbt In heißt
Gen ) starb der Patriarch Henoch nicht WI1C die «We: Gott wohlgefällig WAaT wurde geliebtanderen Menschen sondern wurde VO  } Gott «auf- und we1il mitten un üundern ward
FCNOMMECN der Prophet Elija starb — entrückt » Diese Worte sinde Wiederaufnahme
olge Ko nicht Die jüdische TIradition deu- des TLextes VO  w Gn 53 24 der Lesart der Septua-
tete diese beiden Texte dem Sinne daß Henoch Der «Gerechte» hat also C1in hnliches Ge-
un! Elija och bei Gott en schick WIC Henoch Er «stirbt» nicht semitischen

Andererseits stellt Ps 73 das L0s der gottlosen Sinne des Wortes Kr geht MmMIt dem höheren 'Teil
Reichen die für untergehen 17-20) SC1INES Wesens mMIt SCIHNET eele 14) die
der Bestimmung des Gerechten gegenüber wel- (wie O, 15) MIT SC1INETr Einsichtskraft gleichge-chen Gott durcher in”) errfiic  elt «auf- wı1rd Gott
nehmen» WIF: 23—24 1eselbe egenüber- In der in1ie dieses Denkens INUuSsSecnNMN auch die
stellung findet sich Ps 49, 19 16 (vgl Ps 16 10) Formulierungen VO  a e1s 59 ) > Stelle die
Gott wird den Getechten «aufnehmen» Dies 1st Gegenüberstellung 16—20 die (sott-
das erb das auch Gen Y 9 verwendet 1ST losen den Sieg des Gerechten ber den LTod AaUS-
das endgültige Los Henochs kennzeichnen Sagt gedeutet werden Die Seelen der Gerechten
Bringen diese Psalmen 1LU.  a die Überzeugung ZU. werden VO  w Gott beschützt S1e können daher
Ausdruck der Gerechte werde AAal für allemal un nicht sterben Der LTod 1ST NUur och scheinbar weiıl
endgültig der Vernichtung der Scheol DE- der ensch Tait seiNer eeile uberie Kr 1ST
hen”? Das 1STt nicht sicher Irotz allem konnten S16 verstehen als C1MN «Exodus» als C1in Aufbruch
jedenfalls VO:  w} denjenigen welche VO  e} platoni- Ort we1lt WCS VO  - dieser Welt Kr 1ST nicht
schem Denken beeinflußt diesem Sinne 1nNe Vernichtung, W1e die Gottlosen meinen denn
gedeutet werden der Gerechte besitzt die Verheißung der UUnsterb-

C) Der platonische auf das Buch der C}  €L Ks 1bt keinen Tod semitischen Sinne
VWeisheit 1ST unbestreitbar Er 1ST VOL allem dieses Wortes mehr Hat enn Gott den Menschen
e1ls 0, 15 klar erkennbar 5 nichtsemi- nıcht etzten es Blick auf die Unvergäng-tische Anthropologie vorausgesetzt 1STt «Lähmt lichkeit geschaffen (Weish 14—1)5 ; 23)?
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Der Autor des Weisheitsbuches spricht NC von Dan ine Auferstehung des aNzcCh Menschen
Auferstehung Die peJjorative VWeilise der Auge hat un! nicht 1ine Auferstehung bloß VO  -
VommmMm Leib spricht (9, 5) legt die Vermutung ahe Leibern W1€e WITL S16 heute verstehen Von Men-

ine Auferstehung der Leiber «am Ende der schen deren eele sich wirklichen Lebens
Gott erfreut un! die NUr intach wiederZeiten» dem Sinne WI1e WIr S1C verstehen

nicht VOT Augen hat Dem platonischen Denken Leib Thalten wollen würde Paulus nicht aDCmH
treu 1ST Nur der Unsterblichkeit der eele S1C chlafen un! S16 auferweckt werden
interessier In wichtigen Punkte jedoch sollten Wenn andererseits die Gläubigen VO:  =)
trennt sich VO Platonismus Die Vorstellung Thessaloniki der Überzeugung FCWESCH
VO  - VOIl Natur AUS unsterblichen eele daß die Seelen der Verstorbenen schon be1i Chri-
konnte VO  a den Lehren des en Lesta- STUS aiu atte Paulus ihnen dann ascmH
mentes durchdrungenen en NUur schockieren. sollen C sollt nicht trauern WIC die anderen die
Das en gyehö Gott. Die Unster  chkeit kann keine Hofifnung haben?» Warum machte sich
also NUur C1in Geschenk Gottes SC11). Daß dies ohl enn die uühe argumentiefen die ebenden

würden den Toten be1 der arusie nichts OL4aUS-auch die Überzeugung des Autors des Buches der
VWeisheit WAar dafür en WIr Beweilis der haben? Wıe anle. hat auch Paulus die Vorstel-

un Weise WI1e das Geschick der Gottlosen lung, die Toten Nnen Zustand unbeständi-
versteht als einNnen totalen Untergang VO:  =) eei]e SCI Schatten abgesunken sind da S1C6 jede Perso-
un! Leib (Weish 5) nalität unı jedes Seelenleben verloren en S1C

Die platonischen Vorstellungen bezüglich der «schlafen» der KErwartung ihrer Auferweckung
individuellen Eschatologie sind nicht 1Ur VO  =) be1 der Wiederkun: Christi
e1s 1—9, sondern auch VO  - den Kapiteln I0 bis Dieselbe Sicht et sich bei Kor 15 wieder
104 des Henochbuches Buch der Jubiläen Paulus pricht hier ebenso WI1C Dennoch
unı och 1el deutlicher Makkabäer- muß 111a hier auf ME SCWISSC Doppeldeutigkeit
buch dessen verwandtschaftliche ähe ZAUB autmerksam machen Paulus legt hier besonderen
Platonismus heute n1iemand mehr bestreitet auf- Nachdruck auf die Auferstehung der Leiber

worden aber das Wort «Le1ib» darf nicht plato-
nischen Sinne verstanden werden na als 1ine

Wır  el Gegensatz ZuUr unsterblichen eele
111 Ahnlich W16 das hebräische Wort «basary be-

zeichnet vielmehr den 11 Menschen und
Im Neuen Testament 1STt der Fall des Apostels müßte daher eigentlic MIT «Sein» oder «Wesen»
Paulus besonders In sEINEN altesten übersetzt werden Das olg auch AUS den
Briefen übernimmt tatsächlich die Auffassungen A0 ff Paulus die him  Schen «Le1ber» den
des Buches anle über die Auferstehung In der irdischen Leibern gegenüberstellt W2s eindeutig
olge aber <1bt S16 wieder auf sich stattdes- verstehen 1ST Sinne VO  - himmlischen oder
SCH Ansichten SCH machen die denen des irdischen «Wesen»
VWeisheitsbuches entsprechen Kr korrigiert S1C Paulus en also hier I:  u WI1IC

Jjedoch wesentlichen Punkt DIie eele eiNe Auferstehung nicht bloß des Leibes SO-
bleibt nicht des Leibes beraubt! ern des n e1b seelischen Wesens Der

a) In 4, 23—1I handelt Paulus ausdrücklic ensch wird dann «gelistlichen Wesen»
über das endgültige Los der Gerechten Be1 der nachdem vorher C111 psychisches Wesen 44)
Wiederkehr Christi wird Ce1iNe bestimmte Anzahl SCWESCH WAar e1in Wesen das bloß den vitalen
VO:  a} Christen bereits gestorben SC1inN Die ehrzahl Lebenshauch die «nefesch» esa.
jedoch und unte: ihnen auch selbst Paulus wird DIe Blickrichtung wandelt sich total
noch en SE1IN Paulus hält diese Wiederkehr Kor 5 X Wi1e viele Kommentare vermerkt
Christi für verhältnismäßig ahe bevorstehend en N1MMLT die Sprache hier 1E unbestreitbar
Von denjenigen die schon gestorben sind schreibt philosophische un! VOTLT allem platonische Färbung
CTr daß S1C «entschlafen» dann aber auch In den Versen O—10 Sagt Paulus 7weimal WIr
S1C ZUrTr eit der aruslie «auferstehen» werden oder «allzeit («tharrountes» «TArrou-
«auferweckt» werden Dies sind eselben Formu- men») Dieser UuSdfruc. aber findet sich OÖfters
lerungen die auch anle gebtraucht hatte Man Platons «Phädon» un ZWAarTtr ezug auf das
mul} hier och hinzufügen Paulus W1e Problem des es Das Fundament uNseEIeces «Ge-
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trostseins» gegenüber dem Tod 1sSt dort W1e hier So würde also das Denken des Paulus ber diese
die Überzeugung, daß WHSGCGLrE eele unsterblich rage folgendermaßen aussehen: Im Augenblick
und unzerstörbar ist.2 des "Todes verlassen WIr u1LlscCcren irdischen Le1b,

Übrigens macht Paulus 1n denselben Versen aber NUur, sogleich einen himmlischen, CI-
einen Unterschied zwischen sich un seinem Le1ib, gänglichen Leib erhalten. Paulus Sagt, daß die-
den hier 7zweiıtellos 1m platonischen Sinne VCOI- SCT Leib u1ls im Himmel schon et. Dies ist
steht Dieser Leib wird als ine vorübergehende ine semitische enk- un:! Redeweise, wonach die
Behausung betrachtet, in welcher WIr 1m Kxil fern eschatologischen irtklichkeiten als 1m Glauben
VO Herrn wohnen. Kın derartiges Verständnis schon gegenwärtig vorgestellt werden, un: WAar
des Leibes sich oft be1 Philon VO  - Alexan- bisweilen schon VO  =) der Erschaffun der Welt
drien, dem chüler Platons. Diese Idee VO Anziehen eines Leibes als-

EKs 1sSt Yanz eindeutig, daß für Paulus der bald ach dem Tode 1st nicht CELWAS, WAas Paulus
Christ, WEEC111 selinen Leib verläßt, nicht mehr eigentümlic wAare. S1e 1St auch der «H1ım-
«stirbt» 1m semitischen Sinne dieses Begrifls, SO1l- melfahrt des Jesaja» bezeugt.?
ern daß sich damit anschickt, bei Christus in Wır mussen auch och hinzufügen, daß Paulus
Gott leben «Wır sind getrost un:! möchten in den Versen D verstehen oibt, 1immer
er diesen Leib verlassen, beim Herrn och ine baldige Wiederkunft Christi arftetr,
se1n.» Der Le1ib 1St ine ohnung, die mMan VO  i welche ihm erlauben würde, seinen anderen
einem Augenblick auf den anderen verlassen kann. Leib einfach mit dem himmlischen e1 «über-
Paulus unterscheidet also 1m Menschen Z7wel trenn- kleiden», ohne den irdischen Leib erst ablegen
bare Bestandteile den Leib un eine VWirklichkeit, mussen. Das waäare insofern besser, als T: sich
die nicht näher benennt, die den rsprung SEC1- nicht der Zerreißung des ganz-menschlichen We-
11CS5 «Ichs» darstellt un! die Platon eelje nannte. SC115 unterwerten müßte. Jedenfalls wird sich
Ks 1st hiler keine Rede mehr VO:  w «Schlafy» oder VO  - nıe in der Lage befinden, «nackt» se1n, wird
«Auferstehung». Der ensch Oft auch nicht für nıemals jeder Art VO  S Leibes beraubt se1n.
einen Augenblick auf, sein volles Bewußtsein un!
seine Personalıtät besitzen. Der 'Tod 1st jetzt
nicht mehr Abbruch des bewußten Seelenlebens,

1St intach 1LLUI och Verlust eines vergänglichen
Leibes Paulus spricht hier nicht mehr VO:  D den Findet sich 1m Neuen Testament eine Konzeption,
Voraussetzungen einer semitischen Anthropologie die annähernd jener entspricht, Ww1e S1e gängiger-
her Kr hat sich vielmehr 1ne platonische Anthro- welse in der katholischen Kirche gelehrt wird”
pologie zueigen gemacht, Nau W1€e der Ver- Danach ”ame die unster  che eele Ende der
fasser des Weisheitsbuches Zeiten be1 der Wiederkehr Christi wieder 1n den

Dennoch unterscheidet Paulus sich VO  w Platon Besitz «ihres» Leibes Ja, 1ne solche Auffassung
un! VO Autor des Weisheitsbuches in einem WC- äßt sich nden, WeNn mMan geEWl1sse Lexte in
sentlichen un Dem Realismus des semitischen Rechnung stellt, w1e S1e uns jetzt vorliegen: So
Denkens treu eliben: CIMa sich nicht 1bt Paulus in Phil 1, 23 seiner Überzeugung Aus-
entschließen, die Idee einer «entleibten» eele druck, Isbald ach seinem Tode m1t Christus VCL-
übernehmen. Die Lösung, die 1Ns Auge faßt, eint werden. In , 20—21 aber spricht
wird 1n Kor ST vorgeiragen: Die «irdische seine Hofinung aus, seinen «Leib der Niedrigkeit»
Wohnung», welche Zerstor! werden Wird, 1st often- bei der Wiederkunft Christi 1n einen K der
ichtlich derzeitiger Leib Dieser wird VOI- Herrlichkeit» verwandelt sehen.
glichen mit einem Zelt, 1n dem WIr vorläufig woh- Man muß hier aber der Tatsache echnung LLAa-
NCN WA4S wiederum ein dem gyriechischen un! VOL SZCH, daß ach der Meinung vieler Kxegeten der
allem dem platonischen Denken Vvertrauter Begriff T1E: die Philipper in seiner jetzigen Gestalt 2US
ist (vgl e1s I> 5) Diesem irdischen Le1b, den ursprünglich Z7wel1 oder re1 kurzen Briefen be-
WIr verlassen werden (vgl die 6—8), stellt steht, die verschiedenen Zeiten geschrieben
Paulus «e1ine nicht VO:  a Menschenhand gemachte sind. Ks bestünde also die Möglichkeit, daß Paulus
ew1ige ohnung 1n den Himmeln» gegenüber. Was Phil 5 40—2 oftensichtlich ZUT gleichen eIlit DC-
könnte diese Wohnung anderes sSe1InN als ein «himm- schrieben hätte W1e Kor 95 wofür die Ahnlich-
lischer Le1b», ein VO:  } Gott geschaftener keit der usdrücke ;ptricht. Dagegen gehörte
Leib” Phıil 1, 24 einem spateren Schreiben un! ware
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1n Arssclbe Perspektive einzuordnen WI1e 2 Kor 9 Wenn sich Streng den Blickwinkel der
1—10, Diese Auffassung VO Geschick des Chri1- biblischen Offenbarung hält, muß mMan jedoch
sten ach dem Tode, welche durch 1ne vermit- Zzwel verschiedene Blickrichtungen unterscheiden.
te. Annäherung der beiden Stellen 7ustande- DIie Tatsache des Sieges des «Gerechten» ber den
kam, TLTammte annn nicht VO:  n Paulus selbst, SOMN- Tod, die 1im ten TLestament erst sehr späat ‚U:  G-
dern VO Endredaktor der Briefe Sagt ist, drängt sich 1n allen Büchern des Neuen

Testamentes als einer der unbestreitbarsten Be-24SselDe gilt VOIl Joh ) 9 24—-29 Die Verse
spielten auf die «geistliche» Aufetstehung des standteile der christlichen Offenbarung auf. Die
Christen, auf die Lebendigmachung seiner eele, Art und Wezise dieses Sieges ber den Tod iSt nicht
während die Verse 28—29 Vomn der Auferstehung Gegenstand einheitlicher Lehraussagen. Das ] —
der Leiber Ende der Zeiten sprächen. Ks 1St dische Denken un! danach auch och das christ-

liche Denken versuchen dem auf verschiedenejedoch unverkennbar, daß die Ausdrucksweise der
Verse 28—29, welche Dan I zıtieren, eine sem1- Weisen Ausdruck geben, die VOL allem je ach
tische Anthropologie voraussetzen Ks handelt der Vorstellung VO Wesen des Menschen varı-
sich hier ine Auferstehung des Men- ileren.
schen und nicht bloß VOon Leibern. Joh , 19—30 11A11 daraus nicht Recht folgern dür-
enthält wenigstens Z7wel W: nicht gyat re1 TemM. (sott ber das Wze unNnseres Sieges ber den
Gedankengänge, welche verschiedenen edaktio- 'LTod nıiıchts oftenbaren wollte? Den OSO-
nellen Ebenen des Johannesevangeliums angehö- phen unı den Theologen ist überlassen, darüber
LG Hat der Endredaktor des Johannesevange- debattieren! Was die eintachen Gläubigen s
liums, als er diese miteinander verband, wohl geht, genügt ihnen, mMit us ironisch
eine Auferstehung allein der Leiber Ende der fragen: «Tod, ist dein Sleg?» I )as «W1ie» dieses
Zeiten gedacht? Das ist möglich, aber nicht sicher. Sleges bleibt ein Mysterium der 1e un! der

Allmacht GottesMan könnte auch och Mt 28 anführen, einen
Text, der die Trennung der eele VO Leib 1im

B. J. Alfrink, L’idee de tesurrection d’apres Daniel XAugenblick des es ZUT Voraussetzung hat. Die Biblica (1959) 3255—-371
arallele be1 12,4>= aber bleibt jer der IC X  c Vgl Dupont, Syn Christöl. L’union VEC le Christ

selon saint Paul rugge 1952 159einer semitischen Anthropologie verbunden. Die
Nach dem jüdischen Historiker Josephus lehrten die

platonische Sicht, welche der mattäische Text VOL- Pharisäer, die unzerstörbaren Seelen der Gerechten
auSSetZtT, steht 1n den vangelien völlig allein S1e nach dem 'ode einen e1ib erhalten. Vgl Bellum
ist nicht Jesus, sondern dem edaktor des Mattäus- Judaicum 1L, 163 Übersetzt von Dr. Ansgar Ahlbrecht
evangeliums Zzuzuschreiben.

MARIE-EMILEDIie Vorstelung VO:  =) einer Auferstehung der
Leiber Ende der Zeiten wäre also erst sehr spat geboren 1916 Seiches s/le Loir (Frankreich), seit 1934

Dominikaner, 1943 ZU Priester geweiht. Kr ist izentlat1im Neuen "LTestament aufgetreten. Genau VOLI- der Theologie und der Bibelwissenschaften, WAar Proftfessor
elt sich damıit 1m Judentum. Diese Vorstel- für Neues TLestament der Universität Freiburg (Schweiz)

und der Ecole Biblique Jerusalem. Er veröffentlichtelung kam erst Ende des Avz Jahrhunderts —-

eitrechnung auf, 1m Buch STa un! in der SA Synopse des Quatre Evangiles. and Texte Zu-
sammenarbeit mit Pierre Benoit) (Paris 1965), and

Apokalypse des Baruch. Ommentar (Paris 1972
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